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I n n l a n d .

W i e n .

V e . k. k. Uajestat haben den Postmeister zu
Obcrlaibach, Joseph Obresa znr Bclohnnng
seiner in den Iab.rcn »3o5, »809 nnd i8»3
ausgeübten patriotischen Handluligcn, d,e
kleine goldene Ehren-Medaille nnt Oehrl
und Scbleife verliehen. .

^on der prov. Dir. der pr,v- Oesierr.
National-Bank wurden am 16. Nov wie-
der 8 ^ i l l . von dem Papiergelde verbrannt,
welchesbey der Bank an Akzien Einlagen cin-

^ ^ ' H " i 2 . ' d, hatte der k. Vaierische ansser-
ordentliche Botbsckafter, Graf v Rcckbcrg,
im fürstl. Nuersbcrgi^cn Ballaste e,n sehr
glänzendes Ball fest veranstalte, welchem ^ I .
M . M . der Kaiser und dle Kaiiennn blsum
1 Ul,r nach Mitternacht beywohnten. Der
Pallast war aufs prächtigste, so wie der Weg
auf dem Glacis vom Burg-bis zum Schot-
tenthor ganz beleuchtet

A u s l a n d .

S ch w e i tz.
Man ließt jetzt in mehreren Schweitzcr-

blättern, daß dieses Land seine MUitkrvcr-
träge mit auswärtigen Machten vollendet,

und selbige der Tagsatzung vorgelegt, sodann
diese sie gnt geheißen nnd in das Archiv nie-
dergelegt hat. Vermöge dicserVcrträgeaibt
die Schweiz eincn grossen Theil ibrer Ein-
woboer an fremde Machte b in, als ob sie
scloige zu Hause nicht ernähren könnte. Die-
se Truppen werden zuerst in der Heimath in
Regimenter gebildet, nnd ziehen dann aus
nach den vier Winden der Erde, um unter
fremder Herrschaft zu dienen. Diese Sitte
ist zwar schon alt, aber darum nicht weni-
ger sonderbar. Zum Erstaunen ist es, daß
diesmahl die Zabl derselben 25 Bataillone
ausmacht, die im Ganzen 23ocx> Mann be«
tragen. Hiervon bekömmt Frankreich allein
2 Garde und 4 Linicnegimentcr, der König
der Niederlande drcy Regimenter zu seiner
Disposition. Ausser diesen 22000 Manu
aber stehen deren noch andere in spanischem,
englischem, sordiüilckcm und neapolitani-
schem Di nsie, und wachen das Räthsel noch
umso unan^ösbarcr, warum die Schweiz
so viele ihrcr Finder ans ibrcmSctwoße ent-
ferne, um sie in fremde Dicnsibarkeit zu ge,
ben. Kein Land in Europa tdut das, und
setzt seine Kinder der Möglichkeit ans» heu-
te oder morgen gegen einander kämpfen zu
müssen, oder ibr Blut für ein andetes I n -
teresse , als das ihres Vaterlandes zn ver-
spritzen. Sey es auch, daß bey den Höfen



ein Echweitzer-Regiment m?5r zum Prunks
als zum Kriegsdienste geböten möge, so hat
dock Fraickrctch danmhls, »,vo Lnd^vig XV'! .
dle traurige Epoch: feiner ^.'setzung erlebte,
ulld scll'st in den letzten db ̂ apartischen Zci-
teu Beyspiele gegeben, wo diett Schweitzer-
truppen nicht nur zum Staate dienten, son-
dern in den Fall gekommen waren, i h rB ln t
zu vergießen. Achnlicke Gelegenheiten, wo
sie zum wirklichen Kriegsdienste gebranckt
wurden, haben auch in andern Ländern statt
gehabt, und, weit entfernt von ihrem Va-
terlande, habeu sie für eine Sache, diedie-
sem, wie ihnen gleich fremd war, mit den
Kriegen, des Landes anriehen müssen.

Aber auch abzeseh^n von der Uiiangench-
men Nothwendigkeit, in welche die in frem-
dem Kriegsdienste befindlichen Schweizer ge-
setzt werden können, für fremdes Interesse
fechten zu müssen, abgesehen von dem trau,
eigen Loose, das ihnen fallen kann, daß B r ü -
der gegen Brüder kampftn müssen, ist es
unbegrciftich, daß gerade die Schweize. ibr
Vaterland in solcher Zahl verlassen, um hier
oder dort , gleichviel, wo es sey, Kriegs-
dienste zu nenmen, die Schweitzer, bey dc-
uen das Ideal der schönsten Freyheit reali-
f i r t zu seyn scheint, sie, die gebornen W i -
dersacher jeglicher fremden Herrfchaft, sie,
bey denen man jetzt, wo die meisten Völker
Europens entweder gar keinen, oder nur ei-
nen Schein von Nazionalcharakter haben,
fast aNein noch achte Volkstümlichkeit, wah<
ren Gemcinsinn, sucht, die doch verschwin-
den müssen, wenn in jede Form das Volk
sich schmiegen lernt, sie endlich, die einem
Lande gehören, daß für seine Söbne so mäch-
t^ge Fesseln besitzt, so unendliche Ucitze, die
Nlcht leicht übertreffen werden möchten. Ge-
wiß , es ist schwer, dem Vcrfahren der Schcitz,
die Ihrigen in fremde Disnstbarkeit ;u brin-
gen , einen Nahmen zu gebm. (K. Z )

Die oberste Schuldehöroe zu Luzer.l laßt
als Belobnung des Fleißes unter die Schul-
kinder eine Schrift austheilen: „Das Herz
des Menschen, ein Tempel Gottes oder eine
Wohnung des Satans, wobey zehn grauli-
che Abbildungen des Letztern besindlich sind.

I n der Rathsstube einer Schweizecstadt,
die mit dem Gemählde Tel l 's, wie er den
Apfel vom Kopfe seines Sohnes schießt, ge-
ziert ist, wurde vor Kurzem ein Urenkel des-

selben TeU's, zu 5c, Ktockschlagen, z:uu
Pranger und zu mehrjähriger Kettcnstrafe
verur'cheitt, weil e r— Nnteri'chriftcn zu ei-
ne:n Gesnch g e sa m 'n ̂  l t , d n rch das cr die Frey-
lassung sciucs gefangenen Vaters bewirken
wollte. ( G . Z.)

F r a n k r e i c h .
Zu Tours w'.'^d? 5on einer herumziehen-

den ^cutaüz'cbande der Sohn ei^es Zim-
merniaxnes, sin sehr hübscher Kn.ibe von 3
Jahren, gestohlen. Man hat settdcm nickts
mehr, weder von dem armen Kiitde, noch
von den E nfü^rcr! , , in Erfahrung gebracht.
Madame Saqui ist be^etts aus England in
Calais angelangt, wo sie jetzt ihre Künste
producirt. Vor ihrer Reise nach England
führte sie den bescheidene!! Ti tel- cl,l>>w
t'^r,<lm.tin!"; «nlnmehr, da sie um !a,s)na
Guineen reicker ist, ne^i„t sie sich: erste lust-
wandelnde Künstlerinn der fcanzönfcben Rc?
gierung. (G . Z.)

N i e d e c l a n d e
Kürzlich ist eine Tochter ("Nichte?) des

Generals Pichtgrü durchpassiert, um sich nach
England zu begeben, wo sie eine Rede, welche
eia ebmahliger Adjutant inres VaterS auf
dessen Grabe gehalten, drucken zu lassen ge-
denkt. Während der letzten usurpawcischen
Regierung in Frankreich war sie eingekerkert
worden, uud hatte ibre Freyheit erst nach
der Schlacht von Waterloo wieder erhalten.

(W Z.)
Das Budget der Ausgaben des Königreichs

der Niederlande für das Iadr 18,7 ist folgen-
dermasstn entworfen: Königliches Haus 2.5cx>,
000 F r . ; grosse Staatskärper (dic keinen
T^eil der Verwaltung ausmachen) 2,isi./,,s>(n,
Staatssekretaciat3')ü,ooo; auswärtige Ange-
legenheiten 856,780; Justiz 3 M i l l ; M i n i -
sterium des Innern «,85c>,<^0(); protestanti-
sches Kirchenwescn i,3cx),000; katholisches
i,«03,000; öffentlicher Unterricht, Künste unö
Wissenschaften »,200,000; Ministerium der
Finanzen 2^75^,000; der Marine 5 M i l l . ;
des Kriegs 23 MUl>; des Wasserbaues und
der äffe wichen Arbeiten ^,5oo 000; des Han-
dels undderKolonien 1,359,^5?; unvorherge,
sebene Ausgabca 8i3,?63. I m Ganzen ?3,
^00,000 F r . ( W . Z.)

G r 0 ß b r i t a n n t e n.
3u Vatb haben Wilddiebe Folgendes ans

schlagen lassen: „ W i r müssen hören, daß



nächstens em 5̂ esetz erscheinen würde , welches
jeden Wilddieb zur Dlportaziou auf lieben
Jahre verurtheilt. Ist das die englische
h r c y ^ N : DK bis'^r'.gen Jagdgesetze waren
schon zu streng. Der Urheber aller Dlnge
hat dasMldprctebensogutfurdle Vaucr»,
wie für die großen Herren geschaffen; l^ott
wird nich: zugeben, daß stln Volk unterdrückt
tvird. Er wird uns beysteyn. Alles was
Ödem hat, lobe den Herrn! (G. Z.)

Dasjenige, was dic Prlxzesstn von Wales
Von ihrer grossen nnd gefährlichen Rei,e nach
Griechenland an kostbaren Kunsischatzcn mit-
gebracht hat, bildn mitdcmjenigen, was sie
vorher schon besaß cin reichcs und merkwür-
diges Muftu.n zur Verschönerung ihrer Vi l la .
2),ese Fürstin hat besonders die Akademie zu
Atden durch ihre Freygebigkeit ausgezeichnet,
und unter die armen Mönche, welche das hei-
lige Grab bewachen, eine betrachtliche Geld-
summe austheilen lassen. Vey ihrer Zurück-
kunft hat Ihre lönigl. Hoheit, zur Dank bar-
keit für die glücklich überstandenen Gefahren,
diejenigen Personen, welche dMelben nnt lhr
aethcilt hatten, nüt besondern Auszeichnung?«
delodnt. Dem Pfarrer von Cenoblo wurden
Geldsummen für seine dürftigen Pfarrklnder
zuaesteUt. Für die Landleute wurden allerley
öffentliche Spiele veranstaltet, bey welche«
die Frau Prinzessin selbst den Sägern dle

^^a7ba7^rmalsm.Nottl Weichte
entdeckt. d<e armen Matl0,en oder andern
Unglücklichen fa l ^e Münzen ln die Hände
spieUe", um sie dann anzugeben, als hatten
sie fesche münzen in Umlauf gesetzt. ̂ E l n

a^er spitze
dieser Bande. Es wurden deretts l8 solche
Bösewichte verhaftet, fnr deren jeden dle Bank
eine Prämie von zehn Pf. ^ te r l bezahlt.

( w . Z.)
Die neuesten aus Cbarlstown anbelangten

Papiere bringen m i t : Die vor cnnger Zelt
aus Havannah mit dem neilen Bizewnige
für Mcnko abgegangene Erpedizion sey wieder
zurückgekehrt. Ueber die Gründe dieses ganz
unterwarteten Ereignisses sind die Meinun-
acn getheilt. Einige suchen dieselben in der
durcv die Anschwellung der Gewässer für die
Flotte entstandenen Gefahr; andere behaup-
ten mit größerer Zuversicht, die Seeräuber
der Insurgenten machteu die dortigen Gewäs-

ser immer unsicherer, lmd bätten sogar die
königl. zlotic selbst angegriffen.

Briefe ans Montmoutsbice melden, daß
die 'Arbeiter sm den Eisenbergwerken einige
Erzessc verübt haben, und aufrührerisch gcwor«
den sind. Die Regierung hat bereits Maßre-
geln getroffeu, um die Ordnung herzustellen.
Man sagt, daß ebenfalls strenge Maßregeln
angewendet worocu sind, um den Unordnun-
gen , welche seit einiger Zeit in Nottingham
und der Umgegend herrschten, ein Ende zu
machen.

Ein junger M a n n , welcher am 17. nach
Mitternacht mit seiner Nutter zu Londo»
durch Channg Croß g ing, ward von einem
Watchmcn angefallen, unter dem Vorwande,
daß das Frauenzimmer eine Dirne sey, die
er wohl kenne; und letzterer verging sich so
weit, die Frau zu schlagen. Es gelang
ihrem Sohne, den Watchmen verhaften zu
lassen, dem nun vor dem nächsten Assiscn«
gericht der Prozeß, gemacht werden soll»
Dieser Zug, heißt es in Londoner Blat tern,
dlent den zahlreichen Beschwerden welche seit
einiger Zeit, und besonders in diesem Au«
gcnblick,mit Grund gegen die Watchmen
geführtwcrden , zum kräftigen Belege. M a n
klagt, daß diese Leute, dle, um Ordnung
zu erhalten , bezahlt werden, keineswegs ibre.
Pflichten beobachten; daß sie, statt Zwistig-
kenen zu Verbindern , es vielmehr vermeiden,
sich darein zu mischen; daß sie ordentliche
Leute verhaften, damit diese ihnen Geld dafür
geben, um nicht die Nacht ln ihren Wacht«
Häusern zubringen zu müssen; und daß,
statt die Unfug treibenden , betrunkenen Dirnen
zu verhaften, man sie mit diesen schwatzen
und trinken sicht. Viele Beschwerden dieser
Art sind bey den Behörden eingelaufen, und
man versichert, daß diese sich ernstlich damit
beschäftigen werden, jenen Mißbräuchen ein
Ende zu^ machen. (P . Z.)

I n der Nacht vom 25, auf den 26.Okt.
brannte der Sitz des Herzogs von Rutland,
bey Grautham in Lincolnshire, ab Glück«
licher Weise kam Niemand ums Leben, und
die schöne, auf 80,000 Pf. Sterl. geschätzte
Gemählde-Gallerie wurde meistens gerettet.

(G. 3 )
Ein Londoner Journal vom 25. Oktober

erzäblt: ,,Vergangene Woche ging ein
Pächter, mit andern Pachtern aus der Nach<



barschaft, über cm Feld bey Godsione, in
der Grafschaft Eusser. Er hod von dem
dulch d<e Nässe verdorbenen ,̂elde eine ?le!-,re
auf, und stieß die gottes'aslerliche,: Worte
gen Himmel aus: ,,C<hamst dil dich nicht,
Allmächtiger, die Früchte der Erde so ver-
derben zu lassen?" Kan^i hatte er diese
Worte ausgesprochen, so siel er todt zur
Erde." (A. Z.)

Ein Grotzknecht im Kirchspiel New,- Cbl-rcl,
konnte einem Jahrmarkt nicht beywolmen,
ward darüber crqrimnit, nndsî .g gewaltig
zu fluchen au. Ein Mitkamt svarr,5e ibn
mit den Worten, für solches fluchen werde
er gewiß in die HöUc konlmcn. , , Ia , sagte
er, die Hölle würde mir wobl passen, da
ist Feuer genug, dabey könnte ich meine
Pfe fe anstecken!" Er ging mit diesen Worten
aus der Scheune, stürzt«.' um und war todt.

(P. 3.)
Da die greise des Brodes und Fleisches

zu London außer allem Verhältniß mit den
greisen des Mehls und lebendigen Schlacht-
viehes zu stehen scheinen, so hat der Lord
Mayor einen Sack Mehl , aus dem er Brod
wil l backen lassen, und einen Ochsen, den
er schlachten lassen will gekonft, um selbst
zu seben, welche Gewinnste die Backer und
Gchlachtcr gegenwartig machen , nm darnach
seine weiteren Maßregeln zu nehmen.

(P. 3.)
D a n c m a r k.

Den dänischen Juden wurde durch die
königliche Verordnung vom 19 September
1788 die Betreibung der Handwerke :c. ?c.
erlaubt. Nach den genauen Listen des Ma-
gistrats von Kopenhagen zählte man damals
,n dieser 2^00 Personen beyderley Geschlech-
tes, die sich zum mosaischen Glauben be-
kannten, worunter 1280 weiblichen und
1170 männlichen Geschlechtes. Unter den
letzteren waren 25c> über 5o Jahre al t , mit-
hin nur 920 im Staude von jener Erlaubniß
Gebrauch zu machen. Von diesen sind 34
Gründer und Eigenthümer von Fabriken,
1^0 Handwerker (Meister, Gesellen und Lehr-
linge, und zwar Packer, Buchbinder, Buch-
drucker, Drechsler, Tuchmacher, Gürtler,
Gerber, Goldschmiede, Goldschläger, Hut-
wacher, Maurer, Schuhmacher, Scbmie-
»e, Satt ler, Schneider, Schlächter, Tisch-

ler, Mrma k^r, Weber u!idMatro''c'l (auf
dem platten Lande in Daaemars M t es anch
jüdische Ack^i".!?cr), 5o Studc t^» und,
Ku:chf>'c, und 26 O'rofsw',.'. Dieß n^o v,'>
Früchte, welche jene königliche Verwilllgung
in de?i ersten fünf und zwanzig ^a'ren iil ei.-
ncm Lcu-.de erzeugte, wo bis dayi'i die ^ l l -
den a'isdcn Handel, als einzige,, ^rwerhz'v^ig,
beschrankt waren, wo .bcn deßl'.a!̂  ! , -z^, i i -
ge Hindernisse d r̂ Verbreitung a:dcrer bür-
gerlicher Erwcrbartcn unter ibücn ini Neqe
standen, deren Wcgraumung man zi'.m gros-
sen Tdcil der Verfügung des dortige, jüdi-
schen Vorstandes verdankt, daß jeder Knabe
der aus der Frcyschule entlassen wird, einen
ordentlichenErwcrbzweig ergreifen mnh.Man
siebt, wie einfach die Negzernng jenes an-
geblich so, schwierige Problem der bürgerli-
chen Veredluna, dcr Juden einzig durch die
Gleichstellung ihrer jüdischen Unterthanen mit
den christlichen gelöst hat.

Der Baron v. Müller ist aus seinem Ge-
fangnisse entlassen, und halt sich in Ko-
penhagen auf. Mebrere schwedische Offizie-
rs, Freunde des Grafcn o. Lswenf'aupt, sind
über den Sund gekommen, seinen Tod zu
rächen , und sich mit dem Baron zu schlagen.

> (P. 3 )
^ M i s z e l l e n.

Die Erettr Postkutsche wurde am 20. Okt.
Nachts, auf dem Wege nach London von
einer Löwin, die Eigenthümern einer Mena-
gerie entsioheu war, angefallen. Ein Pferd
hatte sie bereits halb erwürgt, als ein großer

^ Bullenbeisscr auf sie losgelassen wurde. Die
Löwin ließ vom Pferde los, lief dem Hund

- nach und erwürgte ihn. Die Warter der Me-
- nagerie waren indeß herbei geeilt, und ihnen
) gelang es, die Löwin in einen Stadel zu
l jagen, wo sie wieder gefangen wurde.
- 3lm 26 Oktober Abends trat ein Mann
! rasch in das Haus eines Weinhändlers zn

Paris, und wollte eine Pistole gegen die
Hausfrau abfeuern. Ein junger Mensch

- stürzte den Morder in den Arm und wens
- dete den Schuß ab, der ihn nun in den Arm
. traf. Auf das Geschrey entsprang der Mör-
- der; er wurde verfolgt, und da er nicht
- mehr entrinnen konnte, tödtete er sich mi<
- einem zweiten P iM. (P. Z.)


